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i@d^tt>et$enfc^e ffliilität*$eitm\$.
O-cgan bet ftywetjettfcfyett Sltmee.

»

|cr Schmetj. JlUitftr3eitriferift XXV. Jaferpttg.

Öafel, 1. rOea. V. ^afyrflanc}. 1859. Mr. 4*.
Die f^weijerifdjeüÄtütarjeitunfl erfct)etntfn woiCentlidien ©opyetmtmmern, une jroar icroeUen am ©ennerfhg. £er %xeit hit

®nbe 1859 tft franco buret) bie ganje ©tfjweij Çr. 7. —. ©te 'SefteUungen »erben birect an bte ©erlagStjanbtung „tu Scljttuiß-
öattfer'fcbe HerlaflebucljbanMung in pafel" abrefftrt,ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) SRadjnatjnu ergeben.

93erantwortti^e SftebatHon: £an« SBietanb, Dberftlientenant.

Abonnemente auf bie @d»weijerifehe «ÜWilitär-

jeitung werben *u jeber Seit angenommen ; man
muft ftd) befthalb an Va* nâcftftgelegeue «tfoftamt
obérait bie ^^to^^auWt^fdfee 9Jerlaß§bud»feanb*
lung in 5Bafel roenben ; bie biöfeer erfdfeienenen
Hummern werben, fo weit ber 23orrath au*t
retdfet, nachgeliefert.

<T>ei ttolientfrihe Ätteg 1839,
p©Itttfcfe mtfttSrifct) befd^rieben »on SB. IR it ft o it?-

SKüftom hat* wie feiner Seit ten Krieg in ter
Krimi!»/ auefe tieftmal* atö von neuem tie eifernd»

Surfet fielen/ eö unternommen/ währent teö Krie=

geö eine Befcfereibung teö Kampfeö heraitöjugeben ;

wenn nun -auch fein Serf turd) ten rafefeen Slb-

fcfeluß teö Kampfeö* fetbft jum rafefeen Slbfcfetuß

gefommett/ fo türfen wir eö tennoefe atö Diejenige

5)arftetlung von alten biöher erschienenen bejeid)*

nen/ welcfec allein wirtlichen Slnfprucfe auf Beachtung

vertient unt welche von feinem vernacfeläf-

ftgt werten tarf/ welcher eö fpäter unternehmen

Wirt* tie ©efefeiefete tiefeö furjen tenfwürtigen
gettjugeö ju fefereiben. Sie bti allen feinen

Serfen* ftnten wir eine überauö flare unt faß.

liehe ©arfteUungögabe* mit gefuntem nüchternem

Urtfeeile. ©ö ftnt ihm jetenfatlö Duellen ju ©e-
bote geftanten* tie antern verfcfeloffen waren unt
tic um fo mehr taju beitrugen* feiner Slrbeit ci=

nen bleibenten Serth ju verleihen; tabei hat er

verftanbem tie verworrenen Berichte teö Sageö

fritifefe ju ftefeten unt.ju ortnen unt tarauö tem

Sefer ein eittbeitlid)eö Bilt vorjufübrem bd Iti*
fen ©infachheit nur ter ©ingeweihte ju erratben

weiß* welcher Slufwant von Urtheilö- unt Slrbeitö-

fraft taju gehörte* um eö ju entwerfen, ©in

Sort über SRüftow'ö Slrbeitöfraft ju fagen/ hieße

©uten naefe Sttfeen tragen, ©iefe ift ihm in einem

Blaße perliebem wit it feiten einem Btenfefecn ju
$heil geworten; wir freuen unö aufrichtig tiefer
unerfcfeöpftticfeen Brotuftionöfraft unt wünfefeen

ifer ftetö feiejenige Slnerfennung/ tic fie unbetingt
pertient.

Saö nun taö porfiegente Serf anbetrifft/ fo
gtaubeti wir unferen Sefern einen ©ienft ju er-
wcifen* wenn wir in furjem Stuöjuge teffen SRf
fuftate mitthcilen; wir hoffen taturefe manefeen

unferer Kameraten jum Sttttium teöfetben anjm
regen; tenu ein fofefeeö pertient cö im hoefeften

©rate.
SHiiftom beginnt mit einer überftebttiebett Sat*

ftellung ter politifcfeen Berhättniffe im Safer 1858.

©r geht tabei vom Barifer grieten vom Sahr 1856
auö unt marfirt naefetrüdtiefe tic unmittelbar
tarauf fotgente Slnnäherttng granfreiefeö unt SRuß-

ict&b* tie ihren thatfäcfeticfeen Sluötrud in ter
orientalischen Bofitif ftntet. Sit tyolitit heiter
deiche geht einig in ter grage ter ©onaufürften-
tbümer* in ten Berwidfungen in Serbien. granf=
reich unterftüct tie Beftrebungen SÖtontenegro'ö

unt fegt fein Beto ein gegen ein Borfefereiten
Oeftreicfeö in Serbien. Sit ©runtton tiefer
Bolitif ift eine fcblecfet oerftedtc Stnimofität gegen
Oeftreicb* tem SHußlattt aufö bitterfte grollt,
©teicfejeitig erheben ftch ©ewitterwolfen im Süt-
tveflen gegen Oeftreicfe. Sartinien* taö feine Su-
laffung jum Barifer Kongrcft mit ten fefeweren

Opfern feiner Betheitigung am Krimmfrieg er-
fauft hat* unt teffen Winifter torthin fcfeon mit
offenbar begünftigter Kühnheit tic italienifcfec

grage sur Sprache gebraefet hatte* begann mehr

unt mehr eine Slgitation gegen tic öftreiefeifefee

«JJîacfetfteUung tn Italien tie im Sahr 1858 fo

offen herportrat* taft man annehmen muftte, tiefer
fleine italienifche Staat habe feinen SRüden ge-

tedt* fei im ©eheimen von einem Wäcfetigern —

granfreiefe — unterftüfet. Oeftreicfe turfte alle

tiefe SOtacfeinatiotten nicht unbead)tet laffen. SHü-

ftow jetdjnct mit wenigen Sorten feine italienifcfee

Bolitif: ©ö vermiet aliti, wai einen plauftbten

©runt jum Soöfcfelagen bieten fonnte unt fuefete

ftcfe feine militärifefee Steüung in Statten mög*

tiefeft ju ftefeern.

mit ter junehmenten greuntfefeaft jwifefeen

granfreiefe unt SKuftfant war aber auch taö Bünt-
nift jwifefeen ©ngtant unt ter erfteren SNacfet
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Der italienifche Krieg 183«,
politisch-militärisch beschrieben von W. Rüstow.

Rüstow har, wie feiner Zeit den Krieg in dcr

Krimm/ auch dießmal, als von neuem die eisernen

Würfel fielen, eS unternommen, während des Krieges

eine Beschreibung deS Kampfes herauszugeben;

wenn nun -auch scin Werk durch den raschen Ab.
schluß deS Kampfes, selbst zum raschen Abschluß

gekommen, so dürfen wir es dennoch alö diejenige

Darstellung von allen bisher erschienenen bezeichnen,

welche allein wirklichen Anspruch auf Beach,

tung verdient und welche von keinem vernachläs-

stgt werden darf, welcher es später unternehmen

wird, die Geschichte dieses kurzen denkwürdigen

Feldzuges zu schreiben. Wie bei allen seinen

Werken, stndcn wir eine überaus klare und faß.

liche Darstelluttgsgabe, mit gesundem nüchternem

Urtheile. ES find ihm jedenfalls Quellen zu Ge.
bote gestanden, die andern verschlossen waren nnd

die um so mehr dazu beitrugen, seiner Arbeit
einen bleibenden Werth zu verleihen; dabei hat er

verstanden, die verworrenen Berichte des TageS

kritisch zu sichten und zu ordnen und daraus dem

Leser ein einheitliches Bild vorzuführen, bei def.

fen Einfachheit nur dcr Eingeweihte zu errathen
weiß, welcher Aufwand von Urtheils- und Arbeitskraft

dazu gehörte, um eS zu entwerfen. Etn
Wort über Rüstow's Arbeitskraft zu sagen, hieße

Eulen nach Athen tragen. Diese ist ihm in einem

Maße verliehen, wie ste selten cinem Menschen zu

Theil geworden; wir freuen uns aufrichtig diefer

unerfchöpfllichen ProduktionSkraft und wünfchen

ihr stets diejenige Anerkennung, die ste unbedingt
verdient.

Was nun daS vorliegende Werk anbetrifft, fo
glauben wir unferen Lesern einen Dienst zu
erweisen, wenn wir in kurzem Auszuge dessen

Resultate mittheilen; wir hoffen dadurch manchen
unserer Kameraden zum Studium desselben
anzuregen; denn ein solches verdient es im höchsten

Grade.
Rüstow beginnt mit einer übersichtlichen

Darstellung dcr politischen Verhältnisse im Jahr 1858.

Er geht dabei vom Pariser Frieden vom Jahr 1856
aus und markirt nachdrücklich dic unmittelbar
darauf folgende Annäherung Frankreichs und Ruß-
lakd, die ihren thatsächlichen Ausdruck in der
orientalischen Politik stndet. Die Politik beider
Reiche geht einlg in der Frage der Donaufürsten,
thümer. in den Verwicklungen in Serbien. Frankreich

unterstützt die Bestrebungen Montenegro'S
und legt fein Veto cin gegcn cin Vorfchreiten
Oestreichs in Serbien. Dcr Grundton dicfcr
Politik ist cinc schlecht versteckte Animosität gegen
Oestreich, dem Rußland aufS bitterste grollt.
Gleichzeitig erheben stch Gewitterwolken im
Südwesten gegen Oestreich. Sardinien, das seine Zu.
lassung zum Pariser Kongreß mit den schweren

Opfern seiner Betheiligung am Krimmkrieg er.
kauft hat, und dessen Minister dorthin schon mit
offenbar begünstigter Kühnheit die italienische

Frage zur Sprache gebracht hatte, bcgann mehr

und mehr eiue Agitation gegen die östreichische

Machtstellung in Italien die im Jahr 1858 so

offen hervortrat, daß man annehmen mußte, dieser

kleine italienische Staat habe seinen Rücken
gedeckt, sei im Geheimen von einem Mächtigern —

Frankreich — unterstützt. Oestreich durfte alle

dtefe Machinationen nicht unbeachtet lassen. Rü-
stow zeichnet mit wenigen Worten feine italienifche

Politik: ES vermied alles, was einen plausiblen

Grund zum Losschlagen bieten konnte und suchte

stch seine militärische Stellung in Italien
möglichst zu sichern.

Mit der zunehmenden Freundschaft zwifchen

Frankreich und Rußland war aber auch das Bündniß

zwischen England und der ersteren Macht
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fcblaffer geworben, ©nglant/ mit feinem intifd)cti
Slufftant in fefe were Berwidtungen gerathett/
betrachtete jwar tic franjöftfcfee Bolitif im Wtttef-
meer* tie Machinationen für ten Kanal oon Suej
mit eifersüchtigen Slugen; ter ©étante/ taö mit*
telläntifche «leer alö franjöftfcfeer Set ju betraeb-

teti* fefeien in ten Sinterten wieter aufjutauefeen;
allein eö war momentan ju gehemmt* alö taß eö

ernftlicbe ©infpraefee gewagt hätte, ©ö fefeien

bereitö im Sahr 1858, ali ob ein großeö Biintniß
teö ronianifd)-ftaotfcben ©tementeö gegen taö ger-
manifche ftd) vorbereite.

Witten in tiefe gefpattnte Situation fiel ter
^cufiihrögruß 9tapoleonö III. an ten öftreichifchen

©efantten; „tiefe Sorte* mit Blifeeöfcbucüe turd)
©uropa getragen/ machten überall ten ©intrud
einer ©robung* faft einer Kriegöerflärung/ ja
noefe nicht, fte wurten nicht wie tie Slnfüntigung
cincö Kriegeö überhaupt* fontern »vie tie Slnfüntigung

eineö Seftfriegeö empfangen."
SHüftow fcfeiltert nun biö pag. 46 taö tiptoma-

tifebe Spiel vom 1. Sanuar an. Oeftretd) ver-
ftärfte fofort feine ©arnifonen in Stalten; am 7.

Sanuar marfefeirt taö erfte ©fd)ctlon ter tafür
tiöponirten Wacht von Sien ab uni palt fchon

am 10. feinen imponirenten ©injug in Waitant.
Swar ftnt aüe tiefe Sruppen nod) auf tem grie-
tenöfuft; eö ftnt noefe feine SHeferoen einberufen;
immerhtn aber beweiöt tiefeö rafefee Berfahren/
wetefee Befürcfetungen matt in Sien hegt.

Slm 10. San. giebt Biftor ©mannet in Surin
ju verftehen, taß er nicht unempftnttich für ten
Scfemerjenöfcferei Sialienö fei; am 15. ift ter
Brittj Napoleon in Zutin unt wirbt um tic fö-
nigfiefee Zocpttt, tie ihm am 30. gleiten Monatö
thre £attt reicht, mit ihm war ©enerat Stiel

angefommett/ wohl mehr um tie fartinifd)en
Streitkräfte ju muftertt/ alö unt atö Brautführer
ju tienen. ©leicfejeitig verbreitet ftd) tie Kttnte
von beteutenten Lüftungen in granfreieb ; Bferte-
anfäufe werten gemaefet; Kriegöfcfeiffe gehen nach

Stlgier/ um tie friegögemöbntett afrifanifchen 9te-
gimenter nach ©uropa ju boten. Siile tiefe ©inge
verbreiten eine lebhafte Unruhe in ganj ©uropa/
ter umfottft tie fatferïicfee Sbronrete mit ihren
Ptclteutigen Bhrafen am 7. gebruar ein ©ätnpfer
aufjufe&en verfuefet* tenn noch ift tie Seit niefet

gefommen; eö gilt vor allen ©ingem Oeftreicfe in
©uropa ju ifotiren unt ihm taö ©ehäfftge teö
grictenöftörerö jujuwätjen; tarauf hin jielt nun
taö gefefeidte Spiet ter franjöftfcfeen ©ipfomatie.
©ngtant uttt Btcußen bieten ihre Bermitttttng an;
fte wirb in Bariö unt in Sien angenommen.
Sort ©omlei) begiebt ftcfe naefe langen Untcrrctun-
gen mit tem Kaifer naefe Sien. Sartinien ftcltt
in feinem Wemorantum pom l. Wärj feine Klagen

gegen Oeftreid) tar. grietenöhoffnungen
tauchen auf; am 5. Wärj erftärt ter Boniteur/ taö
moternc telpfeifcfec Otatd, granfreiefe feabc gar
niefet gerüftet/ man habe bafeer feinen ©runt ju
Beforgniffen; Btinj Napoteon perpoüftäntigt tic
©omötie/ intern er fein Winifterium nieterlegt

unt ftcfe tamit gleicbfam von ter frietlicfeen
Bolitif feineö Betterö toöfagt; Slüeö berechnet auf
©eutfefetant* teffen febhafte Sptnpatbicn für Oeftreicfe

beunrubigeut werten; tenu 9îapoleon III.
wiü ten Krieg mit Oeftreicfe* aber nicht mit tem
ganjen ©eutfefetant. Sluf teffen Sfotirung ftnt
alle feine Slnftrengungen geriduet.

Oeftreid) nimmt taö Berntittlungögefucfe ©ow-
tep'ö mit greute auf/ aber feine erfte gorberung
ift* Sartinien foüe entivaffnett/ feine italienischen
greiwiüigcn cntlaffen, überhaupt feine Slgitationö-
politif aufgeben; eö verfpreefee antererfeitö/ Sar-
tinien nid)t anjugreifen unt tie enttiefee Beilegung

teö Streitbanhclö einem europäifefeen Kongreß

oorjutegen. Sährent ©owtet)/ t. h. ©nglant

in Sien unterhantelt* rüdt nun aud) SHuß-

lant mit tem Borfcfelag eineö europäifefeen Kon»
greffeö berauö. granfreid) erflärt ftcfe fofort
tamit einverftanten. ©ngtant, taö ftcfe turefe tiefen
Scfeacbjug tüpirt ftefet* fd)tägt nun vier Bunfte
alö Kongreß'Baftö oor* teren wcfentlicbftcr ter
vierte ift: tie ©ebietöverhättniffe unt tie Berträgc
von 1815 türfen niefet berührt werten. Oeftreicfe
nimmt tiefen Borfcfelag mit Borftefet auf, la er
oon rufftfefeer Seite fömmt unt beliebt vor Slflem

auf ter ©ntwaffnung Sartinicnö/ tann auf einer
aügemeinen ©ntwaffnung/ ter auefe granfreiefe im
Brinjip beiftimmt* tagegen tie Stuöführttngöbe-
ftimmtingen tem Kongreß überlaffen wiü.

©iefe Sinfetjügc ter franjöftfchen Bolitif führt
SKüftow in folgenter Scfeilterung treffliefe auf:
„Slnfcfeeinenb nntß man ftetö nachgeben* aber nie

ju weit unt wenn granfreiefe naefegiebt unt ta-
turefe feine grietenöliebe tofumentirt/ muß Bic*
mont neue Scfewierigfeiteu erheben* wetefee granfreiefe/

vermöge feiner Bermitttcrfteüung/ aud) niefet

abweifen tann, ju beachten."
SHüftow wirft tabei einen Btid auf tie SHü-

ftungen granfreiefeö/ tic er mit Stecht ali
allgemeine SHüftuttgen fd)ittcrt, nicht mit tem auöge-
fproefeenen ©harafter von SHüfttingen für einen

Krieg in Italien, man muft tiefe Shatfacfec im
Slugc behalten/ weil fie taju tient/ tie öftreiefeifefee

Kriegöführung im mai in ter Someüina einer
verniefetenten Kritif ju unterwerfen.

Stüe tiefe Schleier/ welcfec tie franjöftfcfe-rufft-
fefee Bolitif über ihre entliehen Swede ju weben

verfuefet* turefefefeaut nachgerate Oeftreicfe unt
entfefetießt ftcfe foöjufcfetagcn; feine Streitfrage
ftnt in Stauen bereit unt erwarten tenSKufjum
Kampf mit Begierte; nun gilt ei, tic befreunte-
ten Wächten auf einen folefeen Scferitt porjuberei-
ten; taber ter Befucfe teö ©rjfecrjogö Sltbrecfet in
Bertin; aüein troc ter Barole „Stovarra", tic bei

feinem ©intreffen auögegeben wirt unt ter tie
SlUg. Slugöb. Stg. einen Seitartifcl gewitmet/ ftntet

man feine geneigten Ohren tort. Breuften
räth entfefeieten pon einem folefeen Borgefeen ab,
aber Oeftreicfe ift niefet frei/ feine ginanjtagc for-
ten tringent eine Söfung teö gortifefeen Kno-
tenö. So erfolgt fein Ultimatum, ©ö feat feine
Bunteögenoffen. ÌUapolou hat feinen S^etf er*
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schlaffer geworden. England/ mit seinem indischen

Aufstand i» schwere Verwicklungen gerathen, be.

trachtete zwar die französische Politik im Mittel-
meer, die Machinationen für den Kanal von Suez
mit eifersüchtigen Augcu; der Gedanke, das
mittelländische Meer als französischer See zu betrach-
teu, schien in den Tuilerlen wieder aufzutauchen;
allein eö war momentan zu gehemmt, als daß cS

ernstliche Einsprache gcwagt hätte. ES schien

bereits im Jahr 1858. als ob ein großes Bündniß
dcS romanisch-slavischen Elementes gegen das

germanische sich vorbcrcitc.
Mitten in diefe gespannte Situation siel der

NeujahrSgruß Napoleons III. an den östreichischen

Gesandten; „diese Worte, mit Blitzesschnelle durch
Europa getragen, machten überall dcn Eindruck
etner Drohuug, fast einer Kriegserklärung, ja
noch mehr, sie wurden nicht wie die Ankündigung
eines Krieges überhaupt, sondern wie die Antun-
digung eines Weltkrieges empfangen."

Rüstow schildert nun bis pag. 46 das diplomatische

Spiel vom 1. Januar an. Oestreich ver.
stärkte sofort seine Garnisonen tn Italien; am 7.

Januar marschirt das erste Eschellou der dafür
diSpouirten Macht von Wien ab und hält schon

am 10. seinen imponirenden Einzng in Mailand.
Zwar sind alle dicsc Truppen noch auf dem Fric-
denSfuß; cö sind noch kcinc Reserven einberufen;
immerhin aber beweiöt dieses rasche Verfahren,
welche Befürchtungen man in Wien hegt.

Am 10. Jan. giebt Viktor Emannel in Turin
zu verstehen, daß er nicht unempfindlich für den

Schmcrzenöschrci Italiens fei; am 15. ist der

Prinz Napolcon in Turin und wirbt um die kö-

nigliche Tochter, die ihm am 30. gleichen MonatS
thre Hand reicht. Mit ihm war General Niel
angekommen, wohl mehr um die sardinischen

Streitkräfte zu mustern, als um alö Brautführer
zu dienen. Gleichzeitig verbreitet sich die Kunde
von bedeutenden Rüstungen in Frankreich; Pferde,
ankaufe werden gemacht; Kriegsschiffe gehen nach

Algier, um die kriegSgewöhnteu afrikanischen
Regimenter nach Europa zu holeu. Alle diese Dinge
verbreiten eine lebhafte Unruhe iu ganz Europa,
der umsonst die kaiserliche Thronrede mit ihren
vieldeutigen Phrasen am 7. Februar cin Dämpfer
aufzusetzen versucht, denn noch ist die Zeit nicht
gekommen; es gilt vor allen Dingen, Oestreich in
Europa zu isoliren und ihm daS Gehässige deS

Friedensstörers zuzuwälzen; darauf hin zielt nun
daS geschickte Spiel der französtschen Diplomatie.
England und Preußen bieten ihrc Vermittlung an;
sie wird in Paris und in Wien angenommen.
Lord Cowley begiebt sich nach langen Unterredun-
gen mit dem Kaiser nach Wien. Sardinien stellt
in seinem Memorandum vom 1. März seine Kla-
gen gegen Oestreich dar. Friedenshoffnungen
tauchen auf; am 5. März erklärt der Moniteur, das
moderne delphifche Orakel, Frankreich habe gar
nicht gerüstet, man habe daher keinen Grund zu

Besorgnissen; Prinz Napoleon vervollständigt die
Comödie, indem er sein Ministerium niederlegt

und sich damit gleichsam von der friedlichen
Politik feines VctterS lossagt; AllcS berechnn auf
Deutschland, dcsscn lebhafte Sympathien für Oestreich

beunruhigend werden; denn Napoleon III.
will dcn Krieg mit Oestreich, aber nicht mit dem

ganzen Deutfchland. Auf dessen Jfolirung stnd

alle feiue Anstrengungen gerichtet.
Oestreich nimmt das Vermittlungsgesuch Cowley's

mit Freude auf, aber feine erste Forderung
ist, Sardinien folle entwaffnen, feine italienischen
Freiwilligen entlassen, überhaupt seine Agitationspolitik

aufgeben; es verspreche andererseits, Sar-
dinien nicht anzugreifen und die endliche Beile-
gung deS Strcithandcls cinem europäischen Kon.
greß vorzulegen. Während Cowley, d. h. England

in Wien unterhandelt, rückt nun auch Ruß.
land mit dem Vorschlag eines europäischen Kon-
greffes heraus. Frankreich erklärt sich sofort
damit einverstanden. England, das sich durch diefen
Schachzug düptrt sieht, fchlägt nun vier Punkte
alS Kongreß.Basis vor, deren wesentlichster der
vierte ist: die Gebietsvcrhältnisse und die Verträge
von 1815 dürfcn uicht berührt werden. Oestreich
nimmt diesen Vorschlag mit Vorsicht auf, da er
von rufsifcher Seite kömmt und besteht vor Allem
auf dcr Entwaffnung Sardiniens, dann auf einer
allgcmcincu Entwaffnung, der auch Frankreich im
Prinzip beistimmt, dagegen die Ausführungsbestimmungen

dem Kongreß überlassen will.
Diefe Winkelzüge dcr französischen Politik führt

Rüstow in folgender Schilderung trefflich auf:
„Anscheinend muß mau stetS nachgeben, aber nie

zu weit und wenn Frankreich uachgiebt und da-
durch seine Friedensliebe dokumentirt, muß
Piémont neue Schwierigkeiten erheben, welche Frank-
reich, vermöge seiner Vermtttlerstellung, auch nicht
abweisen kann, zu beachten."

Rüstow wirft dabei einen Blick auf die
Rüstungen Frankreichs, die er mit Recht als
allgemeine Rüstungen fchildert, nicht mit dem ausge-
fprochenen Charakter von Rüstungen für einen

Krieg in Italien. Man muß diefe Thatfache im
Auge behalten, weil sie dazu dient, die östreichifche

Kriegsführung im Mai in der Lomellina einer
vernichtenden Kritik zu unterwerfen.

Alle diefe Schleier, welche die französisch-russi-
sche Politik übcr ihre endlichen Zwecke zu weben

versucht, durchschaut nachgerade Oestreich und
entschließt sich loszuschlagen; seine Streitkräfte
sind in Italien bereit und erwarten den Ruf zum
Kampf mit Begierde; nun gilt eö, die befreunde,
ten Mächten auf einen folchen Schritt vorzuberei.

ten; daher der Besuch des Erzherzogs Albrecht in
Berlin; allein trotz der Parole „Novarra", die bei

seinem Eintreffen ausgegeben wird und der die

Allg. AugSb. Ztg. einen Leitartikel gewidmet, fin.
det man keine geneigten Ohren dort. Preußen
räth entschieden von einem solchen Vorgehen ab,
aber Oestreich ist nicht frei, feine Finanzlage
fordert dringend eine Löfung des gordifchen Knotens.

So erfolgt fein Ultimatum. ES hat keine

Bundesgenossen. Napolon hat feinen Zweck er-



reicht* wenn ihm auefe taö Soöfcfetagen noefe ju
früh fömmt. ©aö ganje Otiunt teö grietenö=
ftörer liegt auf Oeftreid). ©em franjöftfcfeen
Bolfe gegenüber trapirt ftcfe Napoleon prächtig in
feiner SHotle; tie teçten fcfewäcfeticfeett Bermitt-
tungöverfuefee ©ngtantö unt Breußenö fefeeiterti/
unt tienen höchftenö taju* tie Snitiattve ter oft-
reiefeifefeen Kriegöführung ju lähmen. Oeftreicfe
feat feinen Swecf niefet erreicht/ ©eutfefetant mit
in ten Kampf ju reißen unt taö einjige letzte
Wittet taju — eine rafefee* glänjentc Offenftve —
vertirbt ihm grüntlicfe ter gettberr/ tem eö tic
gührung feiner fcfeöttften Slrmee anvertraut.

So weit tie glänjentc ©arftellung Rüftow'ö;
wir haben ihr wenig beijufügen* nur glauben wit,
hat er nicht genug ten eigentlichen Swed Rapo*
teon'ö III. hervorgehoben. Slüertingö ift feine
©arfteüung wäferent teö Kampfeö noch gefeferieben

worten unt manefeeö lag noch niefet fo ffar
por wie fecute. Rapoleon woüte nicht aüein einen

Snfatiterie
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Krieg überhaupt/ er wollte ihn nicht nur ter ©e*
ftaltung ter innern Bcrhältniffe pon granfreiefe
wegen; tie Orftnifdjen Bomben unt tie Satbo*
narifefewüre waren eö niefet/ tie ifen taju trieben/
fontern ter italienifcfee Krieg war eben nur ein
neuer Sluötrud feiner innerften Bolitif/ tie ftcfe

feit feinem Stuftreten, feit, feiner Sferonbefteigung
fonfequent geblieben tft. Sn ten einfamen Ker.
ferräumen von £am ftnt feine Bläue/ tie tief in
hen Sratittonen ter gamilie Bonaparte murjefm
gereift unt entlieh jur Wacht gelangt/ führt er
fte mit ftd)erer frani uni taltem Btid ihrer
Söfung entgegen; ihre üuinteffenj ift aber: Reot*
fion ter Berträge von 1815.

Stach ter ©arfteUung ter po(itifd)cn Berhättniffe
erfolgt eine Ueberftcfet ter militärifdjen Wittet
unt Kräfte ter beiten ©egner. Rüftoro berechnet
ten verfügbaren Stant ter Öftreid)ifd)en Strmee

wie folgt:

62 ©renatierbataiüone 53000 Wann*
248 güfttierbataiüone 322000 „

29 ©rettjerbataiüone 38000 „
6 Sägerbataiüonc à 6 ©omp. 7500 „

26 „ à 4 „ 23000 „
Sotal 443,500 Wann.

©avattcrie: 8 Küraffter-Rcgimenter à 6 ©öcat.
8 ©ragoner-Regimenter à 6 „

12 ipufarett.Regimenter à 8 „
12 UbfanemRegimenter à 8 „

8000
8000 f^were ©avaüerte.

19000
19000 leichte ©aoaüeric.

Sotal 54000 uferte.

Slrtillerie: 12 Regimenter ju 14 Batterien 1344 ©efcfeüce. 30000 Wann.
8 I8pft. unt gettmörferbatt. 64 „ 1500 „

20 Rafetcnbatterien 160 „ 4000 „

23000 Bferte.
1200 „
3000 „

Sotal 1568 ©efcfeüce. 35500 Wann. 27200 Bferte.

Sie technischen Sruppen* tic ©enietruppen/ tie
Bionniere unt taö glottiüenforpö jäblen jufammen

etwa 10000 Wann. Su tiefen Sruppen fommen

tann noch taö Wititärfuhrwefenforpö (Barf»
train)/ tic Sanitatofompagnie* tie Staböinfan=
tcric unt tic Stabötragoner/ beite ©orpö nur im
gaüe eineö Kriegeö errichtet ic. ©nttiefe fonnte
Oeftreid) auf tie greiwiüigen im Sprol/ ©roatien
unt Ungarn rechnen.

gaffen wir tie gefammte Wacht jufammen/ fo
haben wir ungefähr 560000 bii 600000 Wann mit
1568 geltgefcfeücen.

Rüftom nimmt an, taft taö Öftreiefeifefee Strmee-

forpö turcfefcfenittlicfe 30-40000 Wann mit 90

©efefeücen ftarf fei. ^m Beginn teö Sahreö
1859 hatte Oeftreicb 12 Slrmeeforpö unt l ©a-
vaüerieforpö; von tiefen ftunten taö l, 3* 6/ 9

in Oeftreicfe unt Böhmen unt bilteten tic erfte

Slrmee; taö 5, 7 unt 8 ftunten in Stalien unt
bilteten tic jweitc Strmee; taö 10, 11, 12 unt
taö ©avaüerieforpö ftunten afö tritte Slrmee in

Ungarn; taö 2 unt 4 alö vierte Slrmee in ©a-
tijien.

Sartinien hat 20 Regimenter Infanterie ju
4 BataiUonen mit tem fd)wacben grietenöftant
oon höd)ftettö 1355 Wann; im grieten jäfelte taber

tie gefammte Infanterie höcfeftenö 27000

Wattn. Sm Krieg wurten tie Referviften einge-

jogen unt taturefe ter Stant ter Regimenter auf

etwa 3500 Wann gebracht, ©ic ganje Sinienin-
fanterie wirt taber in tiefem %aüe 60000 bii
70000 Wann betragen haben, ©ie Reiterei in 9

Regimenter fann auf höd)ftenö 6000 Bferte
angeschlagen werten; tie SlrtiUerie jäbtte außer ter
geftttngöaniüerie in 20 Batterien 160 ©efcfeüfee.

©aö ©enieforpö hatte 2 Bataillone.
Sluö tiefer ©arfteüung ergiebt ftcfe* taß

Sartinien beim Beginn teö Krigeö nicht viel über

80000 Wann mit höcfeftenö 200 ©efefeüfeen inö

gelt fteüen fonnte.

granfreiefe tbeilt feine Strmee in tte Kaifer*
garte, in tic Sinien unt in tie Sruppen, weicht

für ten ©tenft in Stlgier beftimmt ftnt.
*
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reiche, wenn ihm auch das Losschlagen noch zu
früh kommt. Daö ganze Odium deS Friedensstörer

liegt auf Oestreich. Dem französtschen
Volke gegenüber drapirt stch Napoleon prächtig in
seiner Rolle; die letzten schwächlichen Vermin.
lungSvcrsuche Englands und PrcußcnS scheitern,
und dienen höchstens dazu, die Initiative der öst.

reichischcn KricgSführuug zu lähmen. Oestreich
hat scincn Zwcck nicht erreicht, Deutschland mit
in den Kampf zu reißeu und das einzige letzte
Mittel dazu — eine rasche, glänzende Offensive —
verdirbt ihm gründlich dcr Fcldhcrr, dcm es die
Führung seiner schönsten Armee anvertraut.

So weit die glänzende Darstellung Rüstow'S;
wir haben ihr wenig beizufügen, nur glauben wir,
hat er nicht genug den eigentlichen Zweck Napoleon'S

III. hervorgehoben. Allerdings ist feine
Darstellung während deS Kampfes noch gefchrie.
ben worden und manches lag noch nicht so klar
vor wie heute. Napoleon wollte nicht allein einen

In fanterie : 62 Grenadierbataillone
248 Füsilierbataillonc

29 Grenzerbataillone
6 Jägerbataillone à 6 Comp.

26 „ à 4 „

Krieg überhaupt, cr wollte ihn nicht nur der
Gestaltung der innern Verhältnisse von Frankreich
wegen; die Orsinischen Bomben und die Karbo.
liarischwürc waren es nicht, die ihn dazu trieben,
sondern der italienische Krieg war eben nur cin
neuer Ausdruck seiner innersten Politik, die stch
seit seinem Auftreten, seit seiner Thronbesteigung
konsequent geblieben ist. In dcn einsamen Kcr.
kerräumcn von Ham sind seine Pläne, die tief in
den Traditionen der Familie Bonaparte wurzeln,
gereift und endlich zur Macht gelangt, führt er
sie mit sicherer Hand und kaltem Blick ihrer
Lösung entgegen; ihre Quintessenz ist aber: Revision

der Verträge von 1815.
Nach der Darstellung der politischen Verhältnisse

erfolgt eine Uebersicht dcr militärifchen Mittel
und Kräfte der beiden Gegner. Rüstow berechnet
den verfügbaren Stand der östreichischen Armee
wie folgt:

53600 Mann,
322000 „
38000 „

7500 „
23000 „

Cavallerie 8 Kürassier-Regimenter à 6 Escad.
8 Dragoner-Regimenter à 6 „

12 Husaren.Regimenter à 8 „
12 Uhlanen-Regimcnter à 8 „

Total 443,500 Mann.

8000
8000 schwere Cavallerie.

19000 j „19000 leichte Cavallerie.

Artillerie: 12 Regimenter zu 14 Batterien
8 I8pfd. und Feldmörserbatt.

20 Raketenbatterie«

Total 54000 Pferde.

1344 Gefchütze. 30000 Mann. 23000 Pferde.
64 „ 1500 „ 1200 „

160 „ 4000 „ 3000 „

Total 1568 Geschütze. 35500 Mann. 27200 Pferde.

Die technischen Truppen, die Genietruppen, die
Pionnière und daö Flottillenkorps zählen zusam.
men etwa 10000 Mann. Zu diesen Truppcn kom.
men dann noch daS MilitärfuhrwefenkorpS (Park-
rrain), die SanitätSkompagnic, die Stabsinfanterie

und die SrabSdragoner, beide Corps nur im
Falle eines Krieges errichtet zc. Endlich konnte
Oestreich auf die Freiwilligen im Tyrol, Croatien
unv Ungarn rechnen.

Fassen wir die gesammte Macht zusammen, so

haben wir ungefähr 56000« biS 600000 Mann mit
1568 Feldgeschützen.

Rüstow nimmt an, daß das östreichische Armee-
korpS durchschnittlich 30-40000 Mann mit 90
Geschützen stark sei. Jm Beginn des JahreS
1859 hatte Oestreich 12 Armeekorps und 1 Ca-
valleriekorps; von diesen stunden daS 1, 3, 6, 9

in Oestreich und Böhmen und bildeten die erste

Armee; das 5, 7 und 8 stunden in Italien und
bildeten die zweite Armee; das 10, 11, 12 und
daS CavalleriekorpS stunden alS dritte Armee in

Ungarn; das 2 und 4 alö vierte Armee in
Galicien.

Sardinien hat 20 Regimenter Infanterie zu

4 Bataillonen mit dem schwachen Friedensstand
von höchstens 1355 Mann; im Frieden zählte da.

her die gesammte Infanterie höchstens 27000

Mann. Jm Krieg wurden die Refervisten cinge,

zogen und dadurch dcr Stand der Regimenter auf

etwa 3500 Mann gebracht. Die ganze Linienin-
fanterie wird daher in diesem Falle 60000 bis

70000 Mann betragen haben. Die Reiterei in 9

Regimenter kann auf höchstens 6000 Pferde ange-
schlagen werden; die Artillerie zählte außer dcr

Festungsartillerie in 20 Batterien 160 Geschütze.

DaS Geniekorps hatte 2 Bataillone.
AuS dieser Darstellung ergiebt sich, daß Sar-

dinien beim Beginn deö Kriges nicht viel über

80000 Mann mit höchstens 200 Geschützen inS

Feld stellen konnte.

Frankreich theilt seine Armee in die Kaisergarde,

in die Linien und in die Truppen, welche

für den Dienst in Algier bestimmt stnd.
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©te Sfatitene ter Strmee beftefet:

Kaifergarte: l Regiment ©enötarmerie 3 Bataiüone*
3 „ ©re nat ier e 12

4 „ Boltigeurö 16

i v Suaven 2

l gußjägerbataillon 1

B. Sinie:

C. Slfrif. Sruppen:

102 Snf.-Regim. à 3 gelt- unt l ©epotbatatüott
20 Bataillone Säger

3 Regimenter Suaven
2 „ gremtenlegion
3 „ Sllgicr. Siraiüeurö
3 Bat. Icicfetc afrif. Snfantcric

34 Bataiüone.
306 geltbat. 102 ©epotbat.

20 Bataiüone.
9 Bataiüone*
6

6

3

24 Bataiüone.

©te franjöftfcfee Infanterie jählt tafeer 384

gcltbataillone unt 100 Bataiüone ©epot. Rüftow
jäfelt nur 100 Sittien.Regimenter auf; tie ©rriefe-

tung teö 101. unt 102. Regimentö ift erft tefre-
tirt Worten, naefetem er tie betreffente ©arftet-
tung fcfeon abgefaßt hatte, ©ie Sinien-Bataillone
fann man ju 750 Wann* tie ©artcmBataillone
ju 900, tie Säger.Batatüone ju 1200 Wann
Kriegöftärfe berechnen; taö ergiebt eine Sahl von

302100 mann getttruppen*
circa 80000 „ ©epot.

Rüftow reefenet tiefe Safel ttwai ftärfer; wir
glauben mit Uttredn; aüertingö fönnen tie 100

©cpot'Bataiüone turefe ten ©injug von Refruten
rafefe in ebenfo viele gettbataitlone venvantelt
unt au iferer Steüe neue ©epotbataitlone gebiftet
werten, ©aö erfortert aber immerfein Seit; beim

Beginn teö geltjugeö fonnte Rapoleon Schwerlich

auf piel mehr rechnen* alö wir oben angegeben.

Saö tic Rationatgarte anbetrifft, fo fann auf fte

atö Befaçung ter geftungen gerechnet werten.
©ie ©avaüerie jähft 6 ©arte^Regimenter*

53 Sinienregimenter*
7 afrifanifefee Regimenter.

©ieSinien-Regtmenter jerfaüen in l2Küraffter-,
12 ©ragoner-, 8 Sanjierö-/ 12 Säger- unt 9 frn*
faren-Regimenter.

©aö febwere ©avaüerierRegiment foü 1282/ taö
Sinie-©avaüerie.Regiment (©ragoner unt Sanjierö)
1352, taö leichte 1422 Bferte jäblen, aücin man

wirt nicht irren* wenn man mit Rüftow annimmt,
taft taö franjöftfd)c ©avatterie-Regiment Schwerlich

mit mefer atö 1000 Bferten auf tem Kriegöfcbau-
ptafe anfommen werte.

©ie franjöftfcfee SlrtiUerie jerfäüt in %n\}*, iap=
rente unt reitente Strtiüerte. Sit 5 Regimenter
guftartiüerie jäblen 90 ©ompagnien* ftnt jur
Beticnung ter geftungöartiüerie* jum Barftienft unt
jur Bctienung teö Betagcrungögcfcfeüfeeö beftimmt.
©ic fabrenbe SlrtiUerie jählt tn 7 Regimentern
105 befpannte Batterien à 6 ©efcfeüfee. Sai ©e-
fcfeüfe ift tie I2pfüntige ©ranatfanonc. Sit td*
tente SlrtiUerie, in 4 Regimenter formirt/ betient
32 Batterien à 6 ©efcfeüfee. Sai ©cfcfeüfe ift tic
Icicfetc I2pfüntige ©ranatfanonc. ©ie Kaifergarte
feat 6 reitente Batterien ju 6 ©cfcfeücen. Ueber-

tieö fommen tic gejogenen Kanonen in Betracht/
tie alö eine Slrt Regtmentöartiüerie betraefetet
werten foüten unt ju tenen tic betreffenten Sm
fantcrie-Rcgimentcr tieBetienungömannfcfeaft/ tie
SanjierörRegimenter tie Sratnfoltaten lieferten.

©ie ©enietruppen jerfaüen in 2 ©omgagnien
faifcrlid)cr ©arte unt 3 Regimenter ju 2 Ba*
taiüonen; taö Bontonnierforpö jählt alö fechötcö
guß^Regiment jur SlrtiUerie.

©ie verfügbare Wad)t granfreiefeö fteüte ftcfe

taher im Wärj 1859 ungefähr folgentermaßen:
Snfanterie 302000 Wann, 80000 W. ©epot.
©aoaüeric 60000 „
SlrtiUerie 30000 „ mit 1000 befpanm

ten ©efebufeen.
©enie lOOOO „

402000 Wann,

taju ©epot 80000 Wann, Sluöhebung pon 1858
140000 Wann, Sluöhebung pon 1859 140000 Wann,
jufammen 360000 Wann ©rgänjungö-Sruppen.
©enötarmerie unt Rationafgartett 100000 Wann.
Rechnen wir tiefe le^teren Sruppen atö Befafeung
im Säuern, fo wirt faft tie ganje obige Wacfet

gegen Stuften verfügbar.

©ie ©tieterung ter franjöftfcfeen Slrmee im
Kriege ift tic in Slrmeeforpö. Scteö Slrmceforpö
jählt 2 biö trei Snfanterietiviftonen* eine ©aval-
terietivifton oter Brigate unt eine Slrtiüerie-Re-
ferve. Sm Stügcmcinen fann man taö Slrmeeforpö

auf 25000 Wann Infanterie, 2000 Bferte unt
42 ©efcfeüfee ohne tie gejogenen Regimentögefcfeüfee

rechnen.

Racfetem Rüftow tie Safefenverhättniffe besprochen*

wirft er einen vergleicfeenten Btid auf tic
ftcfe gegenüberftchenten £ecreömaffen. ©r erfennt
tarin tem franjöftfcfe-fartifcfeen freet lai
wahrscheinliche Uebcrgewieht ju; wir haben feiner Seit
taö ©teiefec getban (vide Rr. 13); ter ©rfofg
hat bewkien, taft wir beite richtig geurtheilt
haben.

©iefe ©arfteüung ift jetenfaüö fehr intereffant;
wir maefeen unferc Sefer tarauf aufmerffam.

©benfo ift eö intereffant tie Urtfecilc Secomtc'ö

mit tenen Rüftow'ö ju vergleichen. Unfer ©oüegc/

Hauptmann Secomte/ Retaftor ter Revue mili-

Die Infanterie der Armee besteht:

Kai fer garde: 1 Regiment Gendarmerie
3 „ Grenadiere
4 Voltigeurs
i ' Zuaven
i Fußjägerbataillon

3 Bataillone,
12

16

2
1

U. Llnie

c. Afrik. Truppen:

102 Jnf.Regim. à 3 Feld- und 1 Depotbatalllon
20 Bataillone Jäger

3 Regimenter Zuaven 9 Bataillone,
2 „ Fremdenlegion 6 „
3 „ Algier. Tirailleurs 6 „
3 Bat. leichte afrik. Infanterie 3 „

34 Bataillone.
306 Feldbat. 102 Depolbar.

20 Bataillone.

Dle französtfche Infanterie zählt daher 384

Feidbataillonc und 100 Bataillone Depot. Rüstow
zählt nur 100 Linien.Regimenter auf; die Errich,
tuug deö 101. und 102. Regiments ist erst dckre.

ttrr worden/ nachdem er die betreffende Darstcl.
lung fchon abgefaßt hatte. Die Linien-Bataillone
kann man zu 750 Mann, die Garden-Bataillone
zu 000, die Jägcr.Batalllone zu 1200 Mann
Kriegsstärke berechnen; daö ergiebt eine Zahl von

302100 Mann Feldtruppen,
circa 80000 „ Depot.

Rüstow rechnet diefe Zahl etwas stärker; wir
glauben mit Unrecht; allerdings können die 100

Dcpot-Bataillone durch den Einzug von Rekruten
rasch in ebenso viele Feldbataillone verwandelt
und an ihrer Stelle neue Depotbataillonc gebildet
werdcn. DaS crfordcrt abcr immerhin Zcit; bcim

Beginn deö Fcldzuges konnte Napoleon schwerlich

auf viel mehr rechnen, alö wir oben angegeben.

Waö die Nationalgarde anbetrifft, fo kann auf ste

alS Besatzung der Festungen gerechnet werdcn.
Die Cavallerie zählt 6 Garde-Ncgtmenter,

53 Linienrcgimenter,
7 afrikanische Regimenter.

DieLinien.Regimcnter zerfallen in l2Kürafster.,
12 Dragoner-, 8 Lanzicrs-, 12 Jäger- und 9

Husaren-Regimenter.

DaS schwere Cavallcrie.Regiment soll 1282, das

Linie-Cavallerie.Regiment (Dragoner undLauzierö)
1352, daö leichte 1422 Pferde zählen, allein man
wird nicht irren, wenn man mir Rüstow annimmt,
daß daS französische Cavallcrie.Regiment schwerlich
mit mehr als 1000 Pferden auf dem Kriegsschauplatz

ankommen wcrde.
Die französtfche Artillerie zerfällt in Futi-,

fahrende und reitende Artillerie. Die 5 Regimenter
Fußartilleric zählen 90 Compagnien, stnd zur Be-
dienung der FestungSartillerie, zum Parkdienst und

zur Bedienung deS Belagerungsgeschützes bestimmt.
Die fahrende Artillerie zählt ln 7 Regimentern
105 befpannte Batterien à 6 Gefchütze. DaS
Gefchütz ist die I2pfündige Granatkanone. Die
reitende Artillerie, in 4 Regimenter formirt, bedient
32 Batterien à 6 Gefchütze. DaS Gefchütz ist die
leichte I2pfündige Granatkanone. Die Kaisergarde
hat 6 reitende Batterien zu 6 Geschützen. Ueber.

24 Bataillone.

dies kommen die gezogenen Kanonen in Betracht,
die alö eine Art Regimentöartillerie betrachtet
werden sollten und zu dencu die betreffenden Jn-
fanterie.Regimenler dic Bedienungsmannschaft, die

Lanziers.Regimenter die Tralnsoldaren lieferten.
Die Genietruppen zerfallen in 2 Comgagnien

kaiserlicher Garde und 3 Regimenter zu 2

Bataillonen; daö PontonnicrkorpS zählt als sechstes

Fuß-Regiment zur Artillerie.
Dic verfügbare Macht Frankreichs stellte stch

daher im März 1859 ungefähr folgendermaßen:
Infanterie 302000 Mann, 80000 M. Depot.
Cavallerie 60000 „
Artillerie 30000 „ mit 1000 bespann¬

ten Geschützen.
Genie 10000 „

402000 Mann,
dazu Depot 80000 Mann, Aushebung von 1858
140000 Mann, Aushebung von 1859 140000 Mann,
zusammen 360000 Mann ErgänzungS-Truppen.
Gcnödarmerie und Nationalgardcn 100000 Mann.
Rechnen wir dicsc letzteren Truppen alS Besatzung
im Innern, so wird fast die ganze obige Macht
gegen Außen verfügbar.

Die Gltederuug der französtschen Armee im
Kriege ist die in Armeekorps. Jedes Armeekorps
zählt 2 bis drci Infanteriedivisionen, eine Caval-
leriedivision odcr Brigade und eine Artillerie
Reserve. Jm Allgemeinen kann man das Armeekorps

auf 25000 Mann Infanterie, 2000 Pferde und
42 Gefchütze ohne die gezogenen RegimentSgefchütze

rechnen.
Nachdem Rüstow die Zahlcnverhältnissc besprochen,

wirft er einen vergleichenden Blick auf die

stch gegenüberstehenden HeereSmassen. Er erkennt

darin dem französifch.fardifchen Heer das wahr-
scheinliche Uebcrgewicht zu; wir haben seiner Zcit
das Gleiche gethan (viào Nr. 13); dcr Erfolg
hat bewiesen, daß wir beide richtig geurtheilt
haben.

Diefe Darstellung ist jedenfalls fehr interessant;

wir machen unfere Lefer darauf aufmerksam.

Ebenso ist es interessant die Urtheile Lecomte's

mit denen Rüstow'S zu vergleichen. Unser College,

Hauptmann Lecomte, Redaktor der Ksvue mili-
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taire, gibt alö Beilage jur Revue eine fehr fleißig
gearbeitete „Relation historique et critique de la

campagne d'Italie" berauö. Secomte hatte taö
©lud/ einem Sfeeil ter Operationen teö franjöft*
fefeen £eereö folgen ju fönnen uttt war eö tfetn

auefe nicht vergönnt* tireft am gelhjuge Sfeeil ju
nehmen/ troc feinen eifrigen Sünfcfeen unt Be-
müfeungeti/ featte er toefe ©elcgenfeeit Wand)cö ju
fefeen unt ju erfahren/ wai von hohem Sntcreffc
ift. Seconuc erfennt wie Rüftow tie höhere Kriegö*
tücfetigfeit tem franjöftfcfeen ipeere ju. Oeftreicbö
Slrmee hatte feit 1849 feineu geint mefer gefefeen.»

wäferent tie franjöftfcfee frtfefe ani ten Sagern ter
Krim unt Slfrifa'ö fan», ©agegen ftnt wtr mit
Secomte niefet ganj einverftanten/ wenn er na»

mentlicfe auch in ten öftreiefeifefeen Reglementen
einen ©runt fuefet/ warum tie öftreid)ifcfee Strmee

jwar manöorirfähig* aber nicht frtegögewantt war.
Sir fagen* fte war eö niefet troc tiefen Regfe-
menten. ©ic öftreid)ifd)en Borfd)riften für ten
getttienft/ foivie für tie ©inÜbung teöfelben, fte«

hen in ihrer Stn einjig ta* taö anerfennt
namentlich auch Rüftow, wenn er pag. 85 fagt:

,/Kriegöerfabrung ift in tem franjöftfchen ipeere
weiter perbreitet ali in tem öftreiefeifefeen; tie
granjofen haben Stlgier beftäntig unt ten orien.
talifd)cn Krieg von 1854 btö 1856 für ftch; tie
Oeftreicher haben iett 1849 feinen Sampf ju be.
fteben gehabt, ©oefe ift fcfeon oft tie turch tie
©rfabrung beftätigte Bemerfung gemacht worten/
taß Slrmeen/ welcfec auö einem langen grieten
hervorgehen/ tie friegögeübteften niefet ju fepeucn
brauchten, war nur ihre gübrung nnt ihre
Organifation eine gute unt war nur wäbrent

teö grietenö ntdn vergeffen/ taß
ter Beruf ter ôeere ter Krieg war. Sn
Oeftreicfe ift taö niefet vergeffen worten. Sm ©e»

gentheil ftnt in feiner Slrmee tie Uebungen jwed-
mäßiger/ einfacher/ mefer anf ten Krieg berechnet/
atö in ter öftreiefeifefeen. Snöbefonhere gilt tteö
auefe von ten Uebungen größerer/ auö aüen Saf=
fen jufammengefeßter Sruppenförper. ©aö 1853
crfcfetenenc/ unter ten Stufpijien teö gelbjeugmei-
fterö frei) retigirte öftreiefeifefee Wanövrir.Regte.
ment unt feine Slnwentung bei ten Sruppenju-
fammenjügen ftefeen noefe unerreicht ta."

Stlö Rüftow tiefeö feferieb/ wuftte er freilich noch

ntefet, wai wir heute jur ©enüge wiffem taft troc
ter vortrefflichen Borfcbriftem eben mehr anf ten
Schein gearbettet worten/ alö auf tie Sache.
Sie Baraten auf tem ©lactö von Sien waren
wichtiger unt wurten ernftficfeer vorbereitet/ alö
tie ©inÜbung ter Sruppeti im gelbtienft. Um-
fonft haben erfahrene ©enerate tiefen Wißbräucfeen
entgegengearbeitet; aüein* wk ei fepeint, hatte
ftefe ter „ritterliche junge" Kaifer neben antern
nobeltt Bafftonen namentlicfe auch ter teö Sotta-
tenfpiefenö im Stpfe teö porigen Sahthuntertö
im hohen ©rate hingegeben/ unt fo war eö nicht
ju perwunterm taft trofe aüen guten Borfcferiftem
trofe aüen Befehlen ju gefttienftübungett/ taö
althergebrachte „Srüüen" im höchften Waße fiorine.

gür tie taftifdK Sluöbiltung ter Offtjiere gefefeafe
fo ju fagen niefetö unt man tarf ftcfe taper niefet
verwuntern* taß ein guter Sheil ter öftreiefeifefeen
Slrmee fo wenig vorbereitet für ten Krieg* in ten
Krieg ging. Sai allei hätte jetod) nod) ntefet
entfefeicten* wenn eben tie gübrung unt tic
Organifation ter Öftreicfeifdieu Slrmee ten biüigften
©rwartungen entfproefeen hätte.

Sir notiren hier auch noefe* wai Secomte über
tie gejogenen Kanonen ter granjofen fagt: „Sir
glauben niefet/ taß alle Bortbeile* tie man ftch von
tiefen ©efefeüfeen verfproeben, ftd) realiftrt feaben.

Sir wollen tamit tiefer fdjönen ©rftntung niefet ju
uafec treten; aüein waö fonnten tiefe weittragen-
ten ©efcfeüce in einem fo coupirten Serrain nm
Ben unt bei Sruppen* tie fo entfefeieten naefe tem
Rafeefantpf verlaugten! Sn ter Sfeat/ in aüen
Slffairen, bei tenen taö gejogene ©efcfeüfe wittte,
namentlich bei ter ©ifenbafenftation von Wagenta
unt anf ten ipöfeen oon Solferino/ featte ter
leichte Swötfpfünter eben fo viel gefeiftet. Sa/
wir glauben fogar* mefer nod); tenn tie ©iftanjen
wurten juweilen fo flcin. auf weld)C man focht/
taß tte KartätfdKtt ten Bollfugeln unt ©ranaten
vorjujtefeen waren. Slber tie gejogenen Kanonen feaben

tie gewöhnliche Kartätfcbbüd)fe nicht mefer uttt
viele iferer ipoblgefdjoffe ftnt niefet eptotirt. S«
feilen SteUungeii/ in ©efenftvfcfelacfeteti/ bei Belagerungen

feättc man tiefe neuen Saffen juerft erproben

foüen. ©er Krieg entigte für iferen Ruhm ju
fchneU. ©tn Borjug für ten geltttenft fömmt
ifenen aber unbetingt jm taö ift ifer unfeebeuten-

teö ©ewiefet bei iferer großen Sirfung; man
fonnte fte ofene Wüfec an Orten auffteüen* wohin
man nur mit fefeweren Slnftrengungen ten
Swötfpfünter gebracht hätte, ©en gleichen Bortbeit
tauten übrigenö tic Oeftreiefeer in ihren trefffi*
d)cn Rafetcnbatterien. Sic tem nun immer fei*

wenn auch tie gejogenen Kanonen tieftmat nid)t
tiejenigen Sirfungen äußerten* tie man erwartete*
fo war toefe ihr moralifefeer ©ffeft groß; einige

ihrer ©efefeoffe jwangen bei Solferino auf unglaubliche

©iftanjen tte Referven teö fünften öftreiefeifefeen

©orpö ju Beränterungen tn iferer Steüung."
(ftortfefcung folgt.)

feuilleton.

(grinnetunaen etnee alten dottateti.

(gortfefcung.)

Um mich nicht ju fehr in tiefeö OPit'fcfec
Kapitel ju vertiefen/ möge jum Schluß noch ter Slm

genbtid meiner erften pcrfönlicfeen Befanntfcfeaft
mit iperrn ©enü* oon teffen ©çiftenj tefe längere

Seit auefe niefet tie geringfte Slhnung hatte, ftefeen.
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taire, gibt als Beilage zur Kevue eine schr fleißig
gearbeitete „Relation Kistoriyue et oritique äe I«

campagne à'Italis^ heraus. Lecomtc hatte daö

Glück, ciuem Theil der Operationen deö französischen

HeereS folgen zu können und war eö ihm
auch uicht vergönnt, direkt am Feldzugc Theil zu

nehmen, rroy seinen eifrigen Wünschen und

Bemühungen, hatte er doch Gelegenheit Manches zu
sehen und zu erfahren, waS von hohem Interesse
ist. Lecomtc crkcnnt wie Rüstow die höhere Kriegs-
tüchtigkett dem französischen Heere zu. Oestreichs
Armee hatte seit 1849 keinen Feind mehr gesehen,,

während die französische frisch auS den Lagern dcr
Krim und Afrika'S kam. Dagegen sind wir mit
Lecomtc nicht ganz einverstanden, wenn er
namentlich auch in den östreichischen Reglementen
einen Grund sucht, warum die östreichische Armee

zwar manövrirfähig, aber nicht kriegSgewandt war.
Wir sagen, sie war es nicht trotz diesen Regle-
mcntcn. Die östreichischen Vorschriften für den

Felddicnst, sowie für die Einübung desselben, stc.

hcn in ihrer Art einzig da, das anerkennt
namentlich auch Rüstow, wenn cr pag. 85 sagt:

„KricgSerfadrung ist in dem französischen Heere
weiter verbreitet als in dcm östreichischen; die

Franzosen haben Algier beständig und den orien.
talischen Krieg von 1854 bis 1856 für sich; die
Oestreicher haben seit 1849 keinen Kampf zu be.
stehen gehabt. Doch ist schon oft die durch die

Erfahrung bestätigte Bemerkung gemacht worden,
daß Armeen, welche aus einem langen Frieden
hervorgehen, die krtegsgeübtesten nicht zu scheuen

brauchten, war nur ihre Führung und ihrc
Organisation eine gute und war nur während

deS Friedens nicht vergessen, daß
der Beruf der Heere dcr Krieg war. Jn
Oestreich ist daö nicht vergessen worden. Jm Ge.
gentheil sind in keiner Armee die Uebungen zweck,
mäßiger, einfacher, mehr auf den Krieg berechnet,
alö in der östreichischen. Insbesondere gilt dicS
auch von den Uebungen größerer, aus allen Waffen

zusammengesetzter Truppcnkörper. DaS 1853
erschienene, unter den Auspizien dcS Feldzeugmeisters

Heß redigine östreichische Manövrir-Regle.
ment und seine Anwendung bci den Truppenzu-
sammenzügen stehen noch unerreicht da."

AlS Rüstow dieses schrieb, wußte er freilich uoch

nicht, was wir heute zur Genüge wissen, daß trotz
der vortrefflichen Vorschriften, eben mehr auf den

Schein gearbeitet worden, als auf die Sache.
Die Paraden auf dem GlaciS von Wien waren
wichtiger und wurden ernstlicher vorbereitet, als
die Einübung der Truppeu im Felddienst. Um.
fönst haben erfahrene Generale diefen Mißbräuchen
entgegengearbeitet; allein, wie es fcheint, harte
sich der „ritterliche junge" Kaifer neben andern
nobeln Passionen namentlich auch der des Sold«.
tenspielenS im Style des vorigen Jahrhunderts
im hohen Grade hingegeben, und so war eS nicht
zu verwundern, daß trotz allen guten Vorschriften,
trotz allen Befehlen zu Felddienstübungen, daö

althergebrachte „Trüllen" im höchsten Maße storine.

Für die taktische Ausbildung der Offiziere geschah
so zu sagen nichtö und man darf sich daher nicht
verwundern, daß ein guter Theil der östreichischen
Armec so wenig vorbereitet für den Krieg, in dcn
Krieg ging. Daö allcS hätte jedoch noch nicht
entschieden, wenn eben die Führung und dic
Organisation der östreichischer, Armec den billigsten
Erwartungen einsprechen hätte.

Wir notlren hier auch noch, waö Lecomtc über
die gezogenen Kanonen der Franzosen sagt: „Wir
glauben nicht, daß alle Vortheile, die man sich von
diesen Geschützen versprochen, sich realism haben.
Wir wollen damit dieser schönen Erfindung nicht zu
nahe treten; allein waö konnten diese weittragen,
den Geschütze in einem so coupinen Terrain nü.
tzcn und bet Truppen, die so entschieden nach dem
Nahetanipf veriangren! Jn der That, in allen
Affairen, bei denen daö gezogene Geschütz wirkte,
namentlich bci der Eisenbahnstation von Magenta
und auf den Höhen von Solferino, hätte der
leichte Zwölfpfündcr cbcn so viel geleistet. Ja,
wir glauben sogar, mehr noch; denn die Distanzen
wurden zuweilen so klein, auf welche man focht,
daß die Kartätschen den Vollkugeln und Granaten
vorzuziehen waren. Aber die gezogenen Kanonen ha.
ben dic gewöhnliche Kartätschbüchse nicht mehr und
viele ihrer Hohlgeschosse stnd nicht explodirt. Jn
festen Stellungen, in Defensivfchlachten, bci Belagerungen

hätte man diese nenen Waffen zuerst erproben

sollen. Dcr Krieg endigte für ihren Ruhm zu

schnell. Ein Vorzug für den Felddicnst kömmt
ihnen aber unbedingt zu, daö ist ihr unbedemen.
deS Gewicht bei ihrer großen Wirkung; man
konnte sie ohne Mühe an Orten aufstellen, wohin
man nur mit schweren Anstrengungen den Zwölf,
pfünder gebracht hätte. Dcn gleichen Vortheil
fanden übrigens die Oestreicher in ihren trefflichen

Raketenbatterien. Wie dem nun immer fei,
wenn auch die gezogenen Kanoncn dießmal nicht
diejenigen Wirkungen äußerten, die man erwartete,
so war doch ihr moralischer Effekt groß; einige

ihrcr Geschosse zwangen bei Solferino auf unglaub.
liche Distanzen die Reserven des fünften östreichi.
schen Corps zu Veränderungen in ihrer Stellung."

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

Um mich nicht zu sehr in dieses Ovid'sche Ka-

pilel zu vertiefen, möge zum Schluß noch der

Augenblick meiner ersten persönlichen Bekanntschaft

mit Herrn Genü, von dessen Existenz ich längere

Zeil auch nicht die geringste Ahnung hatte, stehen.
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